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iÖtvtfdßn.'ltdKv Umbau.

—art— ©trie fchmeßerifche £j a n b e I s b e I e g a t i o n i ft
n a ch 30t o s f a u g e r e i ft unb bat eirt bbfommen getroffen,
bas als michtiger ©rfotg unferer ausraärtigen SBirtfchaftspoiitif
gebucht toerben barf, ©s ift babei non ben Staffen nicht oerfucfrt
œorben, bie alte bebingung burct)3ufefeen, b. b- bie mirtfchaft»
liebe berbinbung oon politifrfjen bbmachungen abhängig 3U

machen. Sie biplomatifchen begiehungen bleiben alfo, toie fie
finb. Offenbar fanb man im Kreml, boebmertige fcbmei3erifcbe

gabrifate gegen Stobftoffe, an benen Stuhlanb ja reieb genug ift,
feien «richtiger als botfebafter. SBir finb nicîjt in ber Sage, be=

fannt 3U geben, mas ber materielle Snbalt bes bbfommens fei.
®as beißt: SBie groh bie beiberfeits 3a liefernben SBarenfom
tingente finb, bleibt ©etreimnis ber bebörben aus mobl3U=
oerftebenben ©rünben unb mit Stücfficbt auf anbermeitige be=

jiebungen oerftänblicben Überlegungen. buch, mas für SBaren
mir befommen, unb mas mir bag eg en geben, mirb nicht be=

fannt gemacht. Sie 3ntereffenten merben im ©ingelnen febon
nernebmen, mas fie liefern ober begieben tonnen.

Wit biefem Vertrage haben mir einen borftoh nach einer
fRicbtung gemacht, bie einen teitroeifen ©rfafe für oerloren ge=

gangene bbfahgebiete unb für nicht mehr eintreffenbe 3m
fuhren bietet, unb es ift War, bah man hofft, bas neue 23ertrags=
inftrument m erbe richtig funftionieren, unb bie SBege, bie für
ben Slustaufcb in grage fornmen, merben frei bleiben. Unb:
ffiemt einmal ein bnfang gemacht fei, ergebe fieb non felbft eine
©rœeiterung bes ©efefräfts. SBir miffen natürlich, bah bie
Jaufcbtätigfeit abhängig ift oon ben berfebrsmöglichfeiten in
riefigen ©ebieten, bie fieb im Kriegs3uftanb befinben. Sas
SBoblmoEen ber Wacht, bie über biefe ©ebiete oerfügt, ift baber
eine ber borausfefeungen unferes neu eröffneten bireften Stüh»
lanbbanbels.

Seim täglichen Surchlefen ber Seitungen bat man fo feine
frommen SBünfcfje in be3ug auf bie 3U oermutenben ruffifeben
Stoffe. SBir hören, bah im bunbesbaus ein t e i l m e i f e s

älutofabroerbot ermogen mirb. Sas beißt alfo, bah
Me Sreiöftoffoerforgung auf fteigenbe Schmierigfeiten ftößt,
unb bah oor allem bie Vorräte ber 2lrmee in feiner SBeife ge=
fchmälert merben bürfen. bietleicbt befommen mir banf bes
neuen ©efdfäftes ein menig Suft. SBir haben fie nötig.

SBir hören auch baoon, mie im Sanbe herum Kurfe abge=
halten merben über ben SBieberaufbau oon ß a n f unb
SI a cb s. Sabei ift befannt, melchen Stang ber rufftfeße glaebs in
ber SBeltroirtfchaft eingenommen unb auch unter bem roten
Regime einnimmt. SBenn unfer boben faum gur Sicherftellung
unferer Stabrung ausreicht, follten mir nicht auch noch brobufte
in bie Sifte bes Slnbaus aufnehmen müffen, bie eigentlich in
erreichbarer Stühe gu haben finb, unb jmar in Qualitäten, bie
wir nicht erreichen fönnen.

Wart fönnte roobl bie Sifte beffen, moran mir SRangel lei=
ben, nach allerlei Singen burchfuchen, bie mir auf bem ruffifchen
Kompenfationsbogen oermuten unb münfehen möchten. 2lber
es ift gut, bah oon ben bebörben aus nicht alles an bie grohe
©toefe gehängt mirb.

©in intereffanter borfchtag mirb 3ur Seit in fchmeßerifchen
Seitungen bisfutiert. ©s mirb angeraten, einen Seil ber © o l b=

r e f e r o e n unferer Stationalbanf in 5Rob ft offen

angulegen. Sas tönt anbers als bie Sbefe oon ber UnantafU
barfeit bes ©olbbaufens, ber angeblich unfern granfen gan3
unb allein garantiere. „fRohftoffe ftatt ©olb" alfo. Stun, fo grob
ift es auch nicht gemeint, ©s mirb oon Krebiten gefprochen,
melche bie Stationalbanf ben 3mporteurfreifen ober brioaü
banfen, bie mit biefen Kreifen 3Ufammenarbeiten, 3ur 23er=

fügung ftellen folle. Sie ©roheinfäufe, bie nach einem beftimm»
ten blaue oor fich 3U gehen hätten, mürben bamit nicht in bie

ßänöe oon branchenfremben banfbeamten bes Stoteninftituts
gelegt, fonbern blieben unter ber Obhut ber gachteute; roenn fie
fich an einen genauen, oon ben oerantmortlichen ©teilen bes
bolfsmirtfchaftsbepartements ausgearbeiteten unb fontrollier*
ten btan 3U halten hätten, mürbe bas natürlich nicht fchaben.

©s fteeft in fotehen borfchtägen fchon bie fommenbe Stern
Orientierung unferer bolfsroirtfebaft, bie nicht nur „neue Stich»

tungen" in geograpbifchem Sinne fuchen muh. Sie brennenbe
grage aber mirb, auch menn folche monopolartigen ©infaufs»
formen unfern 3mport neu gehalten mürben, immer bie bleu
ben: SB i e bringen mir bie SB are herein?

freu bitten
SBenn bie erfte Schafe bes Krieges mit ber IBefefeung Strags,

noch oor bem eigentlichen Kriegsausbruch, begann unb mit ber
Stieberroerfung dolens enbete, unb menn bie 3meite Schafe bes
Stingens mit ber SSefehung Sönemarfs unb Stormegens feinen
Slnfang nahm, um nachher mit ber überrennung ber Stieber»
lanbe, SSelgiens unb granfreichs ben ßöhepunft 3U erreichen
unb nachher absuflauen, bann haben mir in ben britifcheti
2Ifrifa=2lftionen unb ber beutfehen Sefefeung SSulgariens bie
23orfpiele ber britten Schafe 3U erblicfen, bie in ben nächften
SBochen einer furchtbaren ©ntfeheibung entgegentreiben mirb.

Sie Sage ber ©ngfänber ift nach ber offßiellen beutfehen
Sterfion fchon entfehieben. „ © n g l a n b mirb fallen." ©o
hat ber beutfehe Siftator am ßelbengebenftag
oorausgefagt unb baran erinnert, mie er im lefeten 3ahre bie
Stiebermerfung ber SBeftfront oerheihen unb mie er SBort ge=

halten habe. Keine SOtachtaufmenbung sugunften ber englifchen
SBeltmacht merbe an biefer befchloffenen Stieberringung bes
beutfehen ßauptgegners etmas änbern fönnen.

Sas geht auf SImerifa unb ben Sträfibenten Stoofeoelt.
SOtan erinnere fich, mie lange es gegangen, bis ber ©ieg bes
gröhten Siftatorengegners über bie Sticbtmteroentioniften in
ber Öffentlichfeit, bann in ben beiben Starlamentsfammern er=

rungen mar. 3n ber Sangfamfeit ber amerifanifchen ©ntfehei»
bung faben bie Seutfchen ihre ffauptehance, unb bie ©egner
Seutfchlanbs fürchteten 2lmerifas 3ufpätfommen eben biefer
Sangfamfeit megen. Stun ift ber gemaltige SIpparat ber
U © 21 in ©eng gefommen unb mirb oon SBoche 3u
SBoche in fchneüern Souren laufen. SBenn man ben gejehmähi»
gen SIblauf einer ©ntmieflung oerfteht, mirb man 3ugeben
müffen, bah oorberbanb nichts auf ber SBelt an bem, mas 11S21

nun angefangen haben, etmas änbern fann. Sftit anbern SBor»

ten: Serlefete Schritt bis gurKriegsteilnahme
ber bereinigten Staaten ift unoergleichlich für3er
als bie bisherigen Schritte. 2llle fünftigen befchlüffe bes Senats
unb bes Stepröfentantenhaufes merben mie oon felber fallen.
Sie oorberhanb hefriftete Kriegsbiftatur Stoofeoelts mirb in ber
öffentlichen SDteinung ihre beranferung haben. Sie auf 1,3

Wirtschaftlicher Umbau.

—an— Eine schweizerische Handelsdelegation i st

nach Moskau g e r eist und hat ein Abkommen getrosten,
das als wichtiger Erfolg unserer auswärtigen Wirtschaftspolitik
gebucht werden darf. Es ist dabei von den Russen nicht versucht

worden, die alte Bedingung durchzusetzen, d. h. die wirtschaft-
liche Verbindung von politischen Abmachungen abhängig zu
machen. Die diplomatischen Beziehungen bleiben also, wie sie

sind. Offenbar fand man im Kreml, hochwertige schweizerische

Fabrikate gegen Rohstoffe, an denen Rußland ja reich genug ist,

seien wichtiger als Botschafter. Wir sind nicht in der Lage, be-

kannt zu geben, was der materielle Inhalt des Abkommens sei.

Das heißt: Wie groß die beiderseits zu liefernden Warenkon-
tingente sind, bleibt Geheimnis der Behörden aus wohlzu-
verstehenden Gründen und mit Rücksicht auf anderweitige Be-
Ziehungen verständlichen Überlegungen. Auch, was für Waren
wir bekommen, und was wir dagegen geben, wird nicht be-

kannt gemacht. Die Interessenten werden im Einzelnen schon

vernehmen, was sie liefern oder beziehen können.

Mit diesem Vertrage Haben wir einen Vorstoß nach einer
Richtung gemacht, die einen teilweisen Ersatz für verloren ge-
gangene Absatzgebiete und für nicht mehr eintreffende Zu-
fuhren bietet, und es ist klar, daß man hofft, das neue Vertrags-
instrument werde richtig funktionieren, und die Wege, die für
den Austausch in Frage kommen, werden frei bleiben. Und:
Wenn einmal ein Anfang gemacht sei, ergebe sich von selbst eine
Erweiterung des Geschäfts. Wir wissen natürlich, daß die
Tauschtätigkeit abhängig ist von den Verkehrsmöglichkeiten in
riesigen Gebieten, die sich im Kriegszustand befinden. Das
Wohlwollen der Macht, die über diese Gebiete verfügt, ist daher
eine der Voraussetzungen unseres neu eröffneten direkten Ruß-
landhandels.

Beim täglichen Durchlesen der Zeitungen hat man so seine
frommen Wünsche in bezug auf die zu vermutenden russischen
Stoffe. Wir hören, daß im Bundeshaus ein teil weise s

Autofahrverbot erwogen wird. Das heißt also, daß
die Treibstoffversorgung auf steigende Schwierigkeiten stößt,
und daß vor allem die Vorräte der Armee in keiner Weise ge-
schmälert werden dürfen. Vielleicht bekommen wir dank des
neuen Geschäftes ein wenig Luft. Wir haben sie nötig.

Wir hören auch davon, wie im Lande herum Kurse abge-
halten werden über den Wiederaufbau von Hanf und
Flachs. Dabei ist bekannt, welchen Rang der russische Flachs in
der Weltwirtschaft eingenommen und auch unter dem roten
Regime einnimmt. Wenn unser Boden kaum zur Sicherstellung
unserer Nahrung ausreicht, sollten wir nicht auch noch Produkte
in die Liste des Anbaus aufnehmen müssen, die eigentlich in
erreichbarer Nähe zu haben sind, und zwar in Qualitäten, die
wir nicht erreichen können.

Man könnte wohl die Liste dessen, woran wir Mangel lei-
den, nach allerlei Dingen durchsuchen, die wir auf dem russischen
Kompensationsbogen vermuten und wünschen möchten. Aber
es ist gut, daß von den Behörden aus nicht alles an die große
Glocke gehängt wird.

Ein interessanter Vorschlag wird zur Zeit in schweizerischen
Zeitungen diskutiert. Es wird angeraten, einen Teil der Gold-
Reserven unserer National bank in Rohstoffen

anzulegen. Das tönt anders als die These von der Unantast-
barkeit des Goldhaufens, der angeblich unsern Franken ganz
und allein garantiere. „Rohstoffe statt Gold" also. Nun, so grob
ist es auch nicht gemeint. Es wird von Krediten gesprochen,
welche die Nationalbank den Importeurkreisen oder Privat-
danken, die mit diesen Kreisen zusammenarbeiten, zur Ver-
fügung stellen solle. Die Großeinkäufe, die nach einem bestimm-
ten Plane vor sich zu gehen hätten, würden damit nicht in die

Hände von branchenfremden Bankbeamten des Noteninstituts
gelegt, sondern blieben unter der Obhut der Fachleute; wenn sie

sich an einen genauen, von den verantwortlichen Stellen des
Volkswirtschaftsdepartements ausgearbeiteten und kontrollier-
ten Plan zu halten hätten, würde das natürlich nicht schaden.

Es steckt in solchen Vorschlägen schon die kommende Neu-
orientierung unserer Volkswirtschaft, die nicht nur „neue Rich-
tungen" in geographischem Sinne suchen muß. Die brennende
Frage aber wird, auch wenn solche monopolartigen Einkaufs-
formen unsern Import neu gestalten würden, immer die blei-
ben: Wie bringen wir die Ware herein?

Bor der dritten Kriegsphase.
Wenn die erste Phase des Krieges mit der Besetzung Prags,

noch vor dem eigentlichen Kriegsausbruch, begann und mit der
Niederwerfung Polens endete, und wenn die zweite Phase des

Ringens mit der Besetzung Dänemarks und Norwegens seinen
Anfang nahm, um nachher mit der überrennung der Nieder-
lande, Belgiens und Frankreichs den Höhepunkt zu erreichen
und nachher abzuflauen, dann haben wir in den britischen
Afrika-Aktionen und der deutschen Besetzung Bulgariens die
Vorspiele der dritten Phase zu erblicken, die in den nächsten
Wochen einer furchtbaren Entscheidung entgegentreiben wird.

Die Lage der Engländer ist nach der offiziellen deutschen
Version schon entschieden. „England wird fallen." So
hat verdeutsche Diktator am Held en gedenk tag
vorausgesagt und daran erinnert, wie er im letzten Jahre die
Niederwerfung der Westfront verheißen und wie er Wort ge-
halten habe. Keine Machtaufwendung zugunsten der englischen
Weltmacht werde an dieser beschlossenen Niederringung des
deutschen Hauptgegners etwas ändern können.

Das geht auf Amerika und den Präsidenten Roosevelt.
Man erinnere sich, wie lange es gegangen, bis der Sieg des
größten Diktatorengegners über die Nichtinterventionisten in
der Öffentlichkeit, dann in den beiden Parlamentskammern er-
rungen war. In der Langsamkeit der amerikanischen Entschei-
dung sahen die Deutschen ihre Hauptchance, und die Gegner
Deutschlands fürchteten Amerikas Zuspätkommen eben dieser
Langsamkeit wegen. Nun ist der gewaltige Apparat der
USA in Gang gekommen und wird von Woche zu
Woche in schnellern Touren laufen. Wenn man den gejetzmäßi-
gen Ablauf einer Entwicklung versteht, wird man zugeben
müssen, daß vorderhand nichts auf der Welt an dem, was USA
nun angefangen haben, etwas ändern kann. Mit andern Wor-
ten: Verletzte Schritt bis zur Kriegsteilnahme
der Vereinigten Staaten ist unvergleichlich kürzer
als die bisherigen Schritte. Alle künftigen Beschlüsse des Senats
und des Repräsentantenhauses werden wie von selber fallen.
Die vorderhand befristete Kriegsdiktatur Roosevelts wird in der
öffentlichen Meinung ihre Verankerung haben. Die auf 1,3



268 Si« 58er a er 5ÏB o h e

Williarbert befcßränfte Summe ber ©ngtanbbitfe wirb jebe
(Weiterung erfahren, bie ber (ßräfibent für nötig hält, unb bie

bereitgeftellten 7 ober 10 (BMtarben Sollars fließen automatifh
in bie Gieferungen für bas britifhe (Reih- 99 Kriegsfcßiffe finb
bas erfte fjilfsgut, bas transferiert mnrbe. gracßtbampfer im
Umfange oon 100,000 Sonnen, nicht gatt3 eine (ffiocßennerfen»
fungs3iffer, gehen an ©nglanb über. Sagu wirb ein neuer
Sturgfampfbomber, mit 2000 fm 21ftionsrabius unb einer (Bout»

bentabefähigfeit im hoppelten 2lusmaß aller anbern, in 21uf=

trag gegeben unb fommt ben ©nglänbern su, fobalb bie Serien»
berftellung läuft.

fölait fieht ohne weiteres ein, baß ber (Barenftrom, ber

nun an3ufchtoeIIen beginnt, bie britifhe 5ZBaagfrfjaIe riefig füllt,
falls bie Schiffslabungen nach (Europa gefangen unb nicht non
ber bereitftehenben beutfchen U=58ootflotte oerfenft werben. 3n
ber leßten (Rebe (Roofenelts mar non einer „(Brühe pon
Schiffen" bie 5Rebe, welche bie 2tnfunft ber amerifanifchen Sem
bungen in ©nglanb garantieren müffe. 3n biefen (Borten haben
mir bie eigentliche 21nfünbigung ber Kriegsteilnahme 31t fehen,
b. b. ben (Bülen 21merifas, feine hilfe nicht aufs ©eratewoßl
ben beutfchen Seeunternehmungen aus3uliefern. 2lmerifa will
nicht dRaterial fenben, ohne auch bie ©arantie 3U haben, baß
es feinen gweh erfülle. haben bie beutfchen See=Unterneb=
mungen (Erfolg, bann finb bie (transporte aus US21 iltuforifch

bamit fie bas nicht werben, wirb 21merifa ge3wungen fein,
fetbft etwas 3U ihrem Scßuße 3U unternehmen.

Seutfchlanb unb italien fehen biefe ©ntwihlung fommen.
Sie fehen auch 3iemlich flar, baß bem biplomatifchen ©rfolg auf
bem (Baffan, ber (Befeßung (Bulgariens ein weit ftärferer briti»
fcher gegenüber ftebt, eben bie ©nbentfcheibung in 2lmerifa 3m
gunften ©nglanbs. 9Rit großer 21ufmachung wirb barum ber
angefünbigten Europa reife bes japanifhen21u»
ß e n m i n i ft e r s dRatfuofa bie 58ebeutung bes 21 ch f e n

gegenäuges gugefhrieben. dRatfuofas 21nfunft in (Rom unb
(Berlin werbe alles wettmachen, was ber Sieg (Roofenelts an
britishen ©ßancen oortäufhe.

©s fcheint uns nicht gan3 mit ber Sieges3uoerficht ber 21ch=

fenmächte überein3uftimmen, baß biefe (Reife als fo wichtiges
©reignis herausgeftrichen mirb. 2Ran feßt ein gragegeicßen hin»

terbie5Dlöglichfeiten3apans unb tut beftimmt feinen
Fehlgriff bamit. (Barum hat 3apan bisher nicht gewagt, bas
fran3Öfifche Snbochina einfach 3U befeßen? Sie fchwacbe fran3Ö=
fifche 21rmee müßte hinweggefegt werben, unb im 58unbe mit
Siam fönnte man bie oftafiatifhhritifhen Kernpofitionen be=

brohen, Singapur unb bie burmanifche ©ren3e angreifen unb
fich (Rieberlänbifch 3nbiens bemächtigen. Sapan 3ieht ben 2ßeg
ber 58orficht bem bes offenen 21ngriffes oor. ®s hat 3nbohina
im 58 ertrag non Sofio 3ur (Rüherftattung gewiffer
®ren3biftrifte non ßaos unb Kambobja an Siam oeranlaßt
unb beibe Staaten nerpflichtet, feinen gegen 3apan gerichteten
(Bünbniffen beruheten. dRebr hat es nicht erreicht, unb alle
(Belt fieht, baß es an ©hina mehr als genug 3U wäl3en hat.
(Rah unferer dReinung gehört bie 3bee, als werbe nun 3apan
losfchlagen unb ber 21chfe 3ulieb 21merifa in ben großen pasifi=
fehen Krieg nermicfeln, 3U ben am leichteften erfennbaren 3Ku=
fionen ber (Beltpolitif.

Etwas gang anberes ift flar: 3apan hat auf ben großen
©rfolg ber 21chfe gewartet, um bas britifhe ©mpire angugrei»
fen, unb es wirb ben Eingriff folange hinausfehieben, bis ber
©rfolg fichtbar wirb. dRit 21merifa, ©nglanb, ©hina unb ben
(Rieberlanben gleichseitig in Krieg 3U geraten, wirb auch 3apan
nicht nerfueßen. 3m übrigen ift fein (Refpeft nor ben ©ngtänbern
gerabe ihrer 21frifaerfolge wegen wieber künftig geftiegen.

21ber: SDlatfuofa will auh in 5Dlosfau einen
höftihfeitsbefuch ab ft atten unb nietleicht auf bem
(Rühwege bie ruffifhen dRahthaber 3um 3weiten dRale befuhen.
Sollten biefe (Rußfanbbefuhe bas ©eheimnis einer neuen

Kombination enthalten, beretwegen bie treffe ber 2lhfenftaa=
ten fo bebeutfame (Borte nerwenbet? Sie grage fteßt offen
was 3apan tun fönnte, um bie (Ruffen ber 2lhfe näher su brin=

gen. ©in oerfefnebene 5©lale erwarteter (Richtangriffspaft 3apan=
(Rußtanb ift bisher nicht (Birflicßfeit geworben. 5Dlan fpricht
mieberum baoon. (Benn 3apan ben (Rühen frei befäme, wenn
es ficher wäre, baß ihm bie fUiosfauer nicht gegebenenfalls in
ben (Rühen fallen würben nielleicbt fönnte es bas (Bagnis
eines (Baffenganges gegen bie 21ngelfacbfen wagen? (Bir bab
ten auh biefe 21nnahme für ausgefcßloffen, aus bem einfachen
©runbe, weit 3apan erft nah bem britifhen 3ufammenbrucf)t
bem Sreierpaft gemäß aftio werben will.

llnb ein großer „58ierbunb", 3U bem ßh ber Sie^mâchte--

paft auswachfen fönnte? ©in riefiger fontinentaler 58tocf, ber

bie (Belt founerän aufteilen würbe? Stalin nimmt an feinem
foteben 58ünbnis teil, aus einer altbefannten llrfache; bie „52Belt=

renolution", mit beren hilfe bas rote (Rußtanb feine (Beltmacßt
aufrichten will, rehnet nicht mit folcßen 581öcfen, fowenig wie
fie einen Siegerbloh unb eine ©ruppe unterlegener Staaten
brauchen fann.

Überbies hat fich bas b e u t f h » r u f f i f h e 58 e r
h ä 11 n i s feit bem beutfchen ©inmarfh in (Bulgarien leiht
fompti3iert unb wirb fich faum in feiner ungetrübten ©eftalt
wieber herftelten laffen, benor bie (Baifanfragen entfhieben
finb. 2Birb Seutfcßlanb im (Ringen um 3ugofIanien, ©riechen»

lanb unb bie Sürfei Sieger über ©nglanb, bann muß dRosfau

refignieren unb 3ufehen, wie bie beutfhe dRaht fih eben ber

(Balfanbafis unb ber norberafiatifhen 21ufmarfhgebiete ie=

bient, um ©nglanb fontinental ansugreifen, für ben Sali eines

SBerfagens einer großen See», ßuft» unb Sanbungsoffenfine ge=

gen bie britifhen 3nfeln. llnb es feßaut bann weiter 3u îffiir

fehen barin bie einige gorm eines ruffifh=ahfenmähtlichen
2lrrangements, bas immer auf ber ruffifhen Überlegung to

ruhte, ber beutfchen 5Dîaht aussumeichen unb fie anberweitig ju

befhäftigen. Seswegen hat ihr (Ulosfau ben (Rühen frei go

harten.

Sie (Balfanentfheibung nähert fih nun rafh
bem fritifhen (ßunfte, befonbers feit ber italien ifeßen
© r 0 ß 0 f f e n f i 0 e, bie feit bem 9. (Dlärs anbauert unb nah

griehifhen (Berichten feinen ©rfolg bes 21ngreifers aufwies;
120 gluggeuge feien abgefhoffen. (Uluffolini habe einige Sage

perfönlich an ber gront geweilt, ©in italienifcßer Surhbriai)
würbe bas beutfhe Eingreifen überflüffig gemäht haben. (Run

fheint es in ber Sat notwenbig gu werben. Sie öffentliche (Ken

nung 3ugoflaniens opponiert gegen ein 21ufgeben ber

(Reutralität. Sie Sürfen notlenben ihre (Hlobilmahung bis

ins ßeßte. Sühlen fie fih am ©nbe nor bem lange gefüreßteten

ruffifhen Sothftoß fiher?

3n (Berlin ift ein Kurier 3fmet 3nonüs mit
ber 21ntwort aufffitlers Sonberbotfhaft ein»

getroffen, bie platonifh ben 2ßillen ber Sürfei, mit allen

(Rahbarn im Srieben leben 3U wollen, ausbrühen foil. Solche

Sormeln fagen uns nihts, fo fange wir nicht wiffen, wogu fich

ber türfifhe Siftator gegenüber ©nglanb nerpflichtet hat. ©ng»

lanb fann barauf ßinweifen, baß bie (Rilarmee 3 u gro»
ßen Seilen nah ben griehifhen häfen trans»
portiert wirb, baß alfo eine griehifhhritifhe gront bem

erwarteten beutfchen Einfall (ffiiberftanb gu leiften nerfucht-

ftaben fih bie Sürfen, über3eugt nom ruffifhen Sriebensbebürf»
nis, entfhloffen, in biefem galle ein glanfenmanöner gegen bie

Seutfhen burh3uführen? Ober wollen fie guwarten, bis an ber

Salonififront ©rgebniffe norliegen, bie bas (Rififo bes ©ingrei»

fens als nicht aügugroß erfheinen taffen? ©ins ift fiher: Sie

feit bem leßten Sommer nirgenbs meßr oerwenbbare beutfeße

21rmee, bie nah hitter „aufs llngeßeuerfte nerftärft" würbe,

fänbe im. galle eines berartigen türfifeßen Unternehmens plöß»

lih ein ungeahnt ausfichtsreicßes Spielfelb.

268 Dis Ber n er Woche

Milliarden beschränkte Summe der Englandhilfe wird jede
Weiterung erfahren, die der Präsident für nötig hält, und die

bereitgestellten 7 oder 16 Milliarden Dollars fließen automatisch
in die Lieferungen für das britische Reich. 99 Kriegsschiffe sind
das erste Hilfsgut, das transferiert wurde. Frachtdampfer im
Umfange von 166,660 Tonnen, nicht ganz eine Wochenoersen-
kungsziffer, gehen an England über. Dazu wird ein neuer
Sturzkampfbomber, mit 2666 km Aktionsradius und einer Bom-
benladefähigkeit im doppelten Ausmaß aller andern, in Auf-
trag gegeben und kommt den Engländern zu, sobald die Serien-
Herstellung läuft.

Man sieht ohne weiteres ein, daß der Warenstrom, der

nun anzuschwellen beginnt, die britische Waagschale riesig füllt,
falls die Schiffsladungen nach Europa gelangen und nicht von
der bereitstehenden deutschen U-Vootflotte versenkt werden. In
der letzten Rede Roosevelts war von einer „Brücke von
Schiffen" die Rede, welche die Ankunft der amerikanischen Sen-
düngen in England garantieren müsse. In diesen Worten haben
wir die eigentliche Ankündigung der Kriegsteilnahme zu sehen,
d. h. den Willen Amerikas, seine Hilfe nicht aufs Geratewohl
den deutschen Seeunternehmungen auszuliefern. Amerika will
nicht Material senden, ohne auch die Garantie zu haben, daß
es seinen Zweck erfülle. Haben die deutschen See-Unterneh-
mungen Erfolg, dann sind die Transporte aus USA illusorisch

damit sie das nicht werden, wird Amerika gezwungen sein,
selbst etwas zu ihrem Schutze zu unternehmen.

Deutschland und Italien sehen diese Entwicklung kommen.
Sie sehen auch ziemlich klar, daß dem diplomatischen Erfolg auf
dem Balkan, der Besetzung Bulgariens ein weit stärkerer briti-
scher gegenüber steht, eben die Endentscheidung in Amerika zu-
gunsten Englands. Mit großer Aufmachung wird darum der
angekündigten Europa reise des japanischen Au-
ßenministers M ats u o k a die Bedeutung des Achsen-
gegenzuges zugeschrieben. Matsuokas Ankunft in Rom und
Berlin werde alles wettmachen, was der Sieg Roosevelts an
britischen Chancen vortäusche.

Es scheint uns nicht ganz mit der Siegeszuversicht der Ach-
senmächte übereinzustimmen, daß diese Reise als so wichtiges
Ereignis herausgestrichen wird. Man setzt ein Fragezeichen hin-
terdieMöglichkeitenIapans und tut bestimmt keinen
Fehlgriff damit. Warum hat Japan bisher nicht gewagt, das
französische Indochina einfach zu besetzen? Die schwache franzö-
fische Armee müßte hinweggefegt werden, und im Bunde mit
Siam könnte man die ostasiatisch-britischen Kernpositionen be-
drohen, Singapur und die burmanische Grenze angreifen und
sich Niederländisch Indiens bemächtigen. Japan zieht den Weg
der Vorsicht dem des offenen Angriffes vor. Es hat Indochina
im Vertrag von Tokio zur Rückerstattung gewisser
Grenzdistrikte von Laos und Kambodja an Siam veranlaßt
und beide Staaten verpflichtet, keinen gegen Japan gerichteten
Bündnissen beizutreten. Mehr hat es nicht erreicht, und alle
Welt sieht, daß es an China mehr als genug zu wälzen hat.
Nach unserer Meinung gehört die Idee, als werde nun Japan
losschlagen und der Achse zulieb Amerika in den großen pazifi-
schen Krieg verwickeln, zu den am leichtesten erkennbaren Illu-
sionen der Weltpolitik.

Etwas ganz anderes ist klar: Japan hat auf den großen
Erfolg der Achse gewartet, um das britische Empire anzugrei-
sen, und es wird den Angriff solange hinausschieben, bis der
Erfolg sichtbar wird. Mit Amerika, England, China und den
Niederlanden gleichzeitig in Krieg zu geraten, wird auch Japan
nicht versuchen. Im übrigen ist sein Respekt vor den Engländern
gerade ihrer Afrikaerfolge wegen wieder zünftig gestiegen.

Aber: Matsuoka will auch in Moskau einen
Höflichkeitsbesuch abstatten und vielleicht auf dem
Rückwege die russischen Machthaber zum zweiten Male besuchen.
Sollten diese Rußlandbesuche das Geheimnis einer neuen

Kombination enthalten, deretwegen die Presse der Achsenstaa-
ten so bedeutsame Worte verwendet? Die Frage steht offen
was Japan tun könnte, um die Russen der Achse näher zu brin-
gen. Ein verschiedene Male erwarteter Nichtangriffspakt Japan-
Rußland ist bisher nicht Wirklichkeit geworden. Man sprichj
wiederum davon. Wenn Japan den Rücken frei bekäme, wenn
es sicher wäre, daß ihm die Moskauer nicht gegebenenfalls in
den Rücken fallen würden vielleicht könnte es das Wagnis
eines Waffenganges gegen die Angelsachsen wagen? Wir Hal-

ten auch diese Annahme für ausgeschlossen, aus dem einfachen
Grunde, weil Japan erst nach dem britischen Zusammenbruche
dem Dreierpakt gemäß aktiv werden will.

Und ein großer „Vierbund", zu dem sich der Dreimächte-
pakt auswachsen könnte? Ein riesiger kontinentaler Block, der

die Welt souverän aufteilen würde? Stalin nimmt an keinem

solchen Bündnis teil, aus einer altbekannten Ursache: die „Welt-
revolution", mit deren Hilfe das rote Rußland seine Weltmacht
aufrichten will, rechnet nicht mit solchen Blöcken, sowenig wie
sie einen Siegerblock und eine Gruppe unterlegener Staaten
brauchen kann.

Überdies hat sich das deutsch-russische Ver-
hältnis seit dem deutschen Einmarsch in Bulgarien leicht

kompliziert und wird sich kaum in seiner ungetrübten Gestalt

wieder herstellen lassen, bevor die Valkanfragen entschieden

sind. Wird Deutschland im Ringen um Iugoslavien, Griechen-
land und die Türkei Sieger über England, dann muß Moskau

resignieren und zusehen, wie die deutsche Macht sich eben der

Balkanbasis und der vorderasiatischen Aufmarschgebiete be-

dient, um England kontinental anzugreifen, für den Fall eines

Versagens einer großen See-, Luft- und Landungsoffensive ge-

gen die britischen Inseln. Und es schaut dann weiter zu Wir

sehen darin die einzige Form eines russisch-achsenmächtlichm
Arrangements, das immer auf der russischen Überlegung be-

ruhte, der deutschen Macht auszuweichen und sie anderweitig P

beschäftigen. Deswegen hat ihr Moskau den Rücken frei ge-

hacken.

Die Balkanentscheidung nähert sich nun rasch

dem kritischen Punkte, besonders seit der italienischen
G r o ß o f s e n s i v e, die seit dem 9. März andauert und nach

griechischen Berichten keinen Erfolg des Angreifers aufwies:
126 Flugzeuge seien abgeschossen. Mussolini habe einige Tage

persönlich an der Front geweilt. Ein italienischer Durchbruch
würde das deutsche Eingreifen überflüssig gemacht haben. Nun

scheint es in der Tat notwendig zu werden. Die öffentliche Mei-

nung Jugoslavians opponiert gegen ein Aufgeben der

Neutralität. Die Türken vollenden ihre Mobilmachung bis

ins Letzte. Fühlen sie sich am Ende vor dem lange gefürchteten
russischen Dolchstoß sicher?

In Berlin ist ein Kurier Ismet Inonüs mit
der Antwort aufHitlers Sonderbotschaft ein-
getroffen, die platonisch den Willen der Türkei, mit allen

Nachbarn im Frieden leben zu wollen, ausdrücken soll. Solche

Formeln sagen uns nichts, so lange wir nicht wissen, wozu sich

der türkische Diktator gegenüber England verpflichtet hat. Eng-

land kann darauf hinweisen, daß die Nilarmee zu gro-
ßen Teilen nach den griechischen Häfen trans-
portiert wird, daß also eine griechisch-britische Front dem

erwarteten deutschen Einfall Widerstand zu leisten versucht.

Haben sich die Türken, überzeugt vom russischen Friedensbedürf-
nis, entschlossen, in diesem Falle ein Flankenmanöver gegen die

Deutschen durchzuführen? Oder wollen fie zuwarten, bis an der

Salonikifront Ergebnisse vorliegen, die das Risiko des Eingrei-
fens als nicht allzugroß erscheinen lassen? Eins ist sicher: Die

seit dem letzten Sommer nirgends mehr verwendbare deutsche

Armee, die nach Hitler „aufs Ungeheuerste verstärkt" wurde,

fände im. Falle eines derartigen türkischen Unternehmens plötz-

lich ein ungeahnt aussichtsreiches Spielfeld.
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n„, «„f-r Lvkabettos über der

Stadt Athen. Auf viel wan-

delbares menschliches Schick-

sal hat er in 3000 Jahren

attischer Geschichte hmabge-
sehen. Er sah Könige und

Tyrannen herrschen und stür-

jen, sah die Herrschaft des

Vottes, die reine Demokratie
blühen und zerfallen, sah

fremde Völker und Herrscher,
Makedonien Römer, Byzanti-
ner, Franken, Florentiner und
Türken über das Land und
die Stadt regieren, sah wie das
Griechenvolk vor kaum hum-

dert Jahren wieder frei und
selbständig wurde Und
nun, was wird die nahe Zu-
kunft bringen

mmbt
Athen von der Akropolis, des durch Kunstwerke und Prachtbauten ausgezeichneten militärischen und religiösen Mittel-

seh ir * des Griechentums, ja einstmals der menschlichen Kultur überhaupt. In der Mitte das Olympieion, ein vom römi-
en Kaiser Hadrian im Jahre 129 n. Chr. erbauter Tempel zu Ehren des olympischen Zeus, — davor als Abschluss der Strasse das

naarianäthor, ein Triumphbogen, den er sich selbst zu Ehren gebaut hatte. Links im Hintergrund das alte griechische Stadion, das
®ea Tausenden Platz bot. Athen, einst das Kulturzentrum der abendländischen Menschheit, ist wieder vom Krieg erfasst!
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n->. kerv bvbabettos über 6er

5,-ck ^tben. ^.uk viel ivan-

àlbsres meoâicbes 8oblà-
Ni dat er m zooo lakrsn
zwscker Vescbicbte binakge-

zà Lr sab ILönige u,m

'lvraimen ksrrssben un6 stur-
ZM Ald 6ie tterrsckakt 6e»

Vckes, â reine Demokratie
Men un6 verfallen, sab

kw»<!e Völker un6 Derrssksr,
Meclomer, kömer, Rv^anti-

Visnken, Florentiner un<i
7iiiken über 6as Dan6 un6
âe 8wlt regieren, «ab «6s 6as
griecdenvolk vor banni bun-

àt Iakren wisäer krei nn6

ââ»6iê wur6s Iln6
Wi>, v« «iixi 6is nake ?iu-

Wit bringen

àà ^ àden von 6sr âroxolis, 6s» 6ursb kbmstiverke un6 ?raektbauten ausgeaeicbnetsn militâriscben un6 religiösen l^ittel»
MtM» «ler 8t»6t, 6es Lrieekentums, ja einstmal» 6sr mensckliebsn ILultur überksupt. In 6sr Ivlitte 6as Olvinxieion, ein vom röwi
il ^ ^ Hacirian im labre 129 n. tlbr. erbauter l'empsl 2u Lkren 6ss ol^mpiseben ?sus, — 6avor al» ^.bsebluss 6er 8trasse 6a»
n«rtan»tbor, ein Driumpbbogen, 6en er »ick selbst eu Lbrsn gebaut batte. Innks im Dintergrun6 6as alte griecbissbs 8ta6ion, 6s»

tausen6en klaüc bot. lktben, einst 6as biultureentrum 6er absn6län6iscben blsnsckkeit, ist «6e6er vom iîrieg erkasst!



Säulenhalle am Erechteion,
<1

der Göttin Athene n. dem Me«

gott Poseidon geweihten Tejnp
auf der Akropolis von At»
Statt der Säulen tragen Frru i

gestalten das zierlich geschmöc

Dach der Vorhalle. Es

der Belagerung durch die »es

zianer im Jahre 1687

Schaden, doch steht das

noch aufrecht.

Griechische Volkstypen in der Landestracht,

LsnIenIisUo am Drockteiov, êi

<jor (Zöttin àìksne n. äeinM«

xott ?osei6vlì ß^veüiten
-mk <ior ^^ropolis von ^îw
8tatt àr 8âu1en traZen
Zestsltsn <ins TÍorliâ oescìlwâc^

Onck oler VorknUe> Ds erui

âer LolnAoi-unA âurâ âie

dinner ûn Fnkro 1687 êoàve

Lcknàn, <jock stekt às n>»

ixxk nukroàt.

(Zrieâisàe Volkst^pon à 6er lâljostrnckt.


	Politische Rundschau

